
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 8 (1918)

Heft: 44

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 30.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


BeritctSlirttncflinn
1

lté
—»• »# 1

Tirs T 1

£ fHHBIMr

I2r. 44 — 1918 Zuieltes Blatt der „Berner Wodje In Wort und Bild" den 2. Rouember

©itt ilm^ug.
©un ift xfjr Hausrat aufgelaben,
6r jie^t ben Barrett uitb fie Pßt,
ÜJtit großer ©lüge, weil bie SBege
©om langen Stegen aufgelöft.
©as eienb gat fie oft oertrieben
erbarmungslos oon #aus ju ipus,
©as eienb grinft am neuen Orte
3um trüben 3"enfter fdjoit ßinaus.

er roifcf)t ben Schmeiß fid) oon ber Stirne,
Sie guftet, feufjt unb büdtt fici) brumm,
SBurmftidj'ge Stüßle, garte Letten,
Sas ift ißr ganzes eigentum.
Aus einem Scfjerben aber läcßelt
ein Stofenfträudjlein sart unb milb,
©leid) einem ftücßt'gen Soitnenfcßimmer
3n einem nebelgrauen Silb.

Auf fcßlecßtem ©flafter roanbt bas 3uber
3n einen ©of; jegt ßält es fttO,

5fnum ftreift ein ©tide bie neue Stätte,
Sie nicßt ein Steint, bie nur ein 3iel,
Sie laben ab, mit matten Steinten,
Sobmübe oon bes Umzugs Qual,
Unb jebes feufjt bie alte SDeife:
„O mär es bod) bas legte ÜHal!"

Ë. SBüteridj=3RuraIt

3m gau3en Sdtweijerlanbe wirb ein
Aufruf für bas Sammeln oon £aub
31t Streu3weden ertaffen. —

Die fompetenten Amtsftellen befaffen
fich allen (Émîtes mit bem ©ebanfen,
bie tägliche ©rotration biefen ÜBinter
auf 350 ©ramm per ©erfon 3U erhöben,

©ei ber fcfjœeigerif<f) ett Unfalloerfiche»
rungsanîtaït in fiujern finb in ben erften
fedjs ©tonaten ihrer Dätigfeit 63,713
©etriebsunfälle mit 150 Dobesfätten
unb 10,876 ©id)tbetriebsunfälle mit 94
Dobesfällen 3ur Anmetbung gelangt. —

Das fdjweiserifche Arbeiterfefretarkrt
reichte bem ©unbesrat ben ©ntwurf für
bie ©rridjtung eines idjweigerifcben fiogn»
amtes mit einer fiohnfommiffion ein,
beffen Aufgabe bie ©rforfdjung unb
Debung ber fiöfme aller unfelbftäribig
ertcerbenben ©erfonen wäre. —

3wei beutfdje 5iug3euge Ianbeten am
28. Cdtober auf Sdjmeijerboben. Das
eine tourbe oon unfern ©renjtruppett
über bem ©rensacherborn bei ©afel
heruntergefchoffen unb ging beim 233an»

fenßof, 3tBif<fjen ©iegen unb Settingen,
nieber. Der Apparat ift jertrümmert;

Der Flieger, ein Unteroffizier, tourbe
feutrer oerletjt in bas ©aster Spital
oerbracht, too er halb ftarb. — Der
anbete Apparat tanbete bei ©uffifon,
Ranton Rurich, unb ift befdjäbigt. Der
3nfaffe, ein Sotbat, tourbe unoerlegt
gefangen genommen. —

Die englifch-e ©egierung hat bie fchwei»

jerifdje Dberpoftbireftion angefragt, ob
nicét 3toei Drittel ber ©afetfenbungen
für bie Rriegsgefangenen über bie
Sd):toei3 ftatt über StoIIanb geleitet to er»
ben tonnten. Unter 3uftimmung feitens
Deutfdjlanbs foil bie Dberpoftbirettion
einoerftanben fein. —

Der ©unbesrat hat bie Schaffung
einer eibgenöffifchen Rentrai* für Seife
unb 2©afd>mittel befdjloffen, bamit enb»
lieh; bem Scgminbel in biefen wichtigen
Danbelsartifeln auf ben Reib gerüdt
werben tann. —

Dem ©unbesrat foil neuerbings ein
2Intrag unterbreitet werben, ber ben
jährlichen 2Bed)fet in ber ßeitung bes
©olitifcgen Departements aufhebt. 3m»
merbin foil bas Departement grunbfäg»
lieh nur brei 3ahre lang 00m gleichen
©unbesratsmitgtieb oerwaltet werben.

©lit bem ©tonat ©ooember muß in
ber gansen Schwefe bie ©tehlration her»
abgefegt toerben, unb ätoar um 17
©ramm, welche im Dejember mit 20
©ramm ausgeglichen wirb. Die ©ation
würbe auf normal 333 ©ramm unb auf
481 ©ramm für Rinber unter 2 3ahren
feftgefegt. — 3m fernem hat ber ©un»
besrat beichtoffen, ben ©eitrag bes ©un»
bes an bas oerbilligte ©rot (©otftanbs»
brot) um 2 ©appen 3U erhöhen, wobei
Rantone unb ©emeinben ihren Seitrag
ebenfalls um 1 ©appen erhöhen müffeh.
Durch biefe ©laßnahme erwächft bem
©unb eine monatliche ©tehrauslage oon
runb 100,000 Sr.. uno ben Rantonen
unb ©emeinben eine foldje non runb
50,000 Sr. —

Der ©unbesrat hat befdjloffen, bie
eibgenöffifdje ©eftimmung betreffenb bie
Ausrichtung oon Sunbesbeiträgen 3ur
©etämpfung gemeingefährlicher ©pibe»
mien auch' auf bie ©rippe»3nfluen3a aus»
3ubehnen. —

Die Sinangen ber Sunbesbahnen
ftehen immer fchlimmer. Der Ueberfdjuß
ber Setriebseinnahmen über bie ©e»
triebsausgaben betrug in ben brei erften
©ierteljahren 1918 mit 22,746,696 Sr.
oolte 15 ©tittionen weniger als ber»
tenige im gleichen 3eitraum bes ©or=
iahres. Die Ausgaben finb bagegen oon
109 auf 152 ©tillionen angewachfen. —
Um bem madjfenben Défis it wenigftens
einigermaßen 311 .fteuern, tritt auf 1.
Degember nächftbin eine neuerliche ©r=
höhung ber ©ütertarife ein, unb 3war

biesmal um runb 80 ©rogent. Das
©tmbeftgewicht ber tarpflichtigen Sen»
bungen wirb oon 20 auf 10 Ritogramm
herabgefegt unb bie ©tinbefttaïe für eine
Senbung beträgt fortan Sr. 1—. Diefe
Darfteigerung foil eine ©innahmener»
höhung oon 40 ©tillionen Sranfen jähr»
lieg bewirlen. Die ©rhöhung ift für
©tilcgtransporie nidjt oorgefehen. —

©om 1. bis 15. Oftober famen in ber
Armee 69 Dobesfälle oor, oon benen 60
auf bie ©rippe 3urüd3uführen finb. Die
©ptbemie ift aud) unter ben Solbaten
an ber ©renge in ftetem, beängftigenbem
3unehmen begriffen. —

Der interfantonale ©erbanb für ©a=
turaloerpflegung hat 1917 58,440 ©er»
pflegungen oerabreicht unb bafür ins»
gefamt 108,885 Sr. ausgegeben. Die
2©anberungen fine audh' 1917 gegen
1916 erheblich 3urüdgegangen. —

Der ©unbesrat hat nachftehenbe Se»
fdjlüffe gefaßt: Die oon ber S. S. S. unb
ber Dreuhanûftelle gefällten ©ußen er»
halten bie ©echtsgültigteit unb finb enb»
gültig unb unterliegen feiner ©adjprü»
fung burd) richterliche ©ehörben. — Die
Rantonsregierungen werben ermächtigt,
in Stäbten unb Ortfcßaften, wo ©3oh=
nungsnot herrfcht, bie Sreigügigfeit in
bem Sinne 3U befdjränfen, baß gewiffen
©erfonen, beren Anwefenheit nicht un»
bebingt nachgewiefen werben fann, ben
Aufenthalt 3U oerweigern ober bie Se»
willigung 3U ent3iehen. —

Der ©ßef bes eibgenöffifchen ©rnäh=
rungsamtes, Derr oon ©oumoëns,
wünfchte, baß oerbächtige ©oftpafete
geöffnet würben, um feftsuftellen, ob fie
©utter enthielten. Die eibgenöffifche
©oftbireftion hat bie geplante ©faß»
nähme, bie einer ©erlegung bes ©oft»
geheimniffes gleidjfäme, abgelehnt. —

Ilm bie Solbaten in ber ©runtruter
©de fo su überwintern, wie fie es oer»
bienen, nämlich' warm unb oor ber Un»
bill ber 2©itterung gefchügt, werben 3ur»
seit ©tilitärbaraden erftellt, bie heisbar
unb mit Rüdjenräumen oerfehen finb.
Die ©araäen, bie bis anfangs ©ooember
fertig 3U {teilen finb, foften ben ©unb
runb 2 ©Millionen Sranfen. —

Die ©rippe forbert im ©ernerlanb
weiter ihre Opfer. 2Bir geben auchi in
biefer ©ummer eine An3ahl ©amen
wieber, bie über ihren engern 2©tefungs»
freis hinaus befannt waren: ©hriftian
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Ein Umzug.
Nun ist ihr Hausrat aufgeladen,
Er zieht den Karren und sie stößt,
Mit großer Mühe, weil die Wege
Vom langen Regen aufgelöst.
Das Elend hat sie oft vertrieben
Erbarmungslos von Haus zu Haus,
Das Elend grinst am neuen Orte
Zum trüben Fenster schon hinaus.

Er wischt den Schweiß sich von der Stirne,
Sie hustet, seufzt und bückt sich krumm,
Wurmstich'ge Stühle, harte Betten,
Das ist ihr ganzes Eigentum.
Aus einem Scherben aber lächelt
Ein Rosensträuchlein zart und mild,
Gleich einem fliicht'gen Sonnenschimmer

In einem nebelgrauen Bild.

Auf schlechtem Pflaster wankt das Fuder

In einen Hof,' jetzt hält es still.
Kaum streift ein Blick die neue Stätte,
Die nicht ein Heim, die nur ein Ziel,
Sie laden ab, mit matten Händen,
Todmüde von des Umzugs Qual,
Und jedes seufzt die alte Weise:
„O wär es doch das letzte Mal!"

E, Wüterich-Muralt.

Im ganzen Schweizerlande wird ein
Aufruf für das Sammeln von Laub
zu Streuzwecken erlassen. —

Die kompetenten Amtsstellen befassen
sich allen Ernstes mit dem Gedanken,
die tägliche Brotration diesen Winter
auf 350 Gramm per Person zu erhöhen.

Bei der schweizerischen Unfallversiche-
rungsanstalt in Luzern sind in den ersten
sechs Monaten ihrer Tätigkeit 63,713
Betriebsunfälle mit 160 Todesfällen
und 10,376 Richtbetriebsunfälle mit 34
Todesfällen zur Anmeldung gelangt. —

Das schweizerische Arbeitersekretariat
reichte dem Bundesrat den Entwurf für
die Errichtung eines schweizerischen Lohn-
amtes mit einer Lohnkommission ein,
dessen Aufgabe die Erforschung und
Hebung der Löhne aller unselbständig
erwerbenden Personen wäre. —

Zwei deutsche Flugzeuge landeten am
28. Oktober auf Schweizerboden. Das
eine wurde von unsern Grenztruppen
über dem Erenzacherhorn bei Basel
heruntergeschossen und ging beim Wan-
kenhof, zwischen Riehen und Bettingen,
nieder. Der Apparat ist zertrümmert;

Der Flieger, ein Unteroffizier, wurde
schwer verletzt in das Basler Spital
verbracht, wo er bald starb. — Der
andere Apparat landete bei Russikon,
Kanton Zürich, und ist beschädigt. Der
Insasse, ein Soldat, wurde unverletzt
gefangen genommen. —

Die englische Regierung hat die schwei-
zerische Oberpostdirektion angefragt, ob
nicht zwei Drittel der Paketsendungen
für die Kriegsgefangenen über die
Schweiz statt über Holland geleitet wer-
den könnten. Unter Zustimmung seitens
Deutschlands soll die Oberpostdirektion
einverstanden sein. —

Der Bundesrat hat die Schaffung
einer eidgenössischen Zentrale für Seife
und Waschmittel beschlossen, damit end-
lich dem Schwindel in diesen wichtigen
Handelsartikeln auf den Leib gerückt
werden kann. —

Dem Bundesrat soll neuerdings ein
Antrag unterbreitet werden, der den
jährlichen Wechsel in der Leitung des
Politischen Departements aufhebt. Im-
merhin soll das Departement grundsätz-
lich nur drei Jahre lang vom gleichen
Bundesratsmitglied verwaltet werden.

Mit dem Monat November mutz in
der ganzen Schweiz die Mehlration her-
abgesetzt werden, und zwar um 17
Gramm, welche im Dezember mit 20
Gramm ausgeglichen wird. Die Ration
wurde auf normal 333 Gramm und auf
481 Gramm für Kinder unter 2 Iahren
festgesetzt. — Im fernern hat der Bun-
desrat beschlossen, den Beitrag des Bun-
des an das verbilligte Brot (Notstands-
brot) um 2 Rappen zu erhöhen, wobei
Kantone und Gemeinden ihren Beitrag
ebenfalls um 1 Rappen erhöhen müssen.
Durch diese Matznahme erwächst dem
Bund eine monatliche Mehrauslage von
rund 100,000 Fr. uno den Kantonen
und Gemeinden eine solche von rund
60,000 Fr. —

Der Bundesrat hat beschlossen, die
eidgenössische Bestimmung betreffend die
Ausrichtung von Bundesbeiträgen zur
Bekämpfung gemeingefährlicher Epide-
mien auch auf die Grippe-Influenza aus-
zudehnen. —

Die Finanzen der Bundesbahnen
stehen immer schlimmer. Der Ueberschutz
der Betriebseinnahmen über die Be-
triebsausgaben betrug in den drei ersten
Vierteljahren 1913 mit 22,746,696 Fr.
volle 15 Millionen weniger als der-
jenige im gleichen Zeitraum des Vor-
jahres. Die Ausgaben sind dagegen von
109 auf 152 Millionen angewachsen. —
Um dem wachsenden Defizit wenigstens
einigermahen zu steuern, tritt auf 1.
Dezember nächsthin eine neuerliche Er-
höhung der Gütertarife ein, und zwar

diesmal um rund 80 Prozent. Das
Mindestgewicht der tarpflichtigen Sen-
düngen wird von 20 auf 10 Kilogramm
herabgesetzt und die Mindesttare für eine
Sendung beträgt fortan Fr. 1.—. Diese
Tarsteigerung soll eine Einnahmener-
höhung von 40 Millionen Franken jähr-
lich bewirken. Die Erhöhung ist für
Milchtransporte nicht vorgesehen. —

Vom 1. bis 15. Oktober kamen in der
Armee 69 Todesfälle vor, von denen 60
auf die Grippe zurückzuführen sind. Die
Epidemie ist auch unter den Soldaten
an der Grenze in stetem, beängstigendem
Zunehmen begriffen. —

Der interkantonale Verband für Na-
turalverpflegung hat 1917 58,440 Ver-
pflegungen verabreicht und dafür ins-
gesamt 108,885 Fr. ausgegeben. Die
Wanderungen sind auch 1917 gegen
1916 erheblich zurückgegangen. —

Der Bundesrat hat nachstehende Be-
schlüsse gefatzt: Die von der 8.8. S. und
der Treuhandstelle gefällten Butzen er-
halten die Rechtsgllltigkeit und sind end-
gültig und unterliegen keiner Nachprü-
fung durch richterliche Behörden. — Die
Kantonsregierungen werden ermächtigt,
in Städten und Ortschaften, wo Woh-
nungsnot herrscht, die Freizügigkeit in
dem Sinne zu beschränken, datz gewissen
Personen, deren Anwesenheit nicht un-
bedingt nachgewiesen werden kann, den
Aufenthalt zu verweigern oder die Be-
wiltigung zu entziehen. —

Der Chef des eidgenössischen Ernäh-
rungsamtes, Herr von Goumoëns,
wünschte, datz verdächtige Postpakete
geöffnet würden, um festzustellen, ob sie
Butter enthielten. Die eidgenössische
Postdirektion hat die geplante Matz-
nähme, die einer Verletzung des Post-
geheimnisses gleichkäme, abgelehnt. —

Um die Soldaten in der Pruntruter
Ecke so zu überwintern, wie sie es ver-
dienen, nämlich warm und vor der Un-
bill der Witterung geschützt, werden zur-
zeit Militärbaracken erstellt, die heizbar
und mit Küchenräumen versehen sind.
Die Baracken, die bis anfangs November
fertig zu stellen sind, kosten den Bund
rund 2 Millionen Franken. —

Die Grippe fordert im Bernerland
weiter ihre Opfer. Wir geben auch in
dieser Rummer eine Anzahl Namen
wieder, die über ihren engern Wirkungs-
kreis hinaus bekannt waren: Christian
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(Serber, 3Btrt im itemmeribobenbab, er)t
33V2jäbrig; 5IboIf St'einer=©ggimann,
SBirt unb SSebger im ©aftbof sum
SRôfeït in 3oIIbrii<ï, 35 Sabre alt; Suies
©ränbIi=Scheitlitt, 3(rcf)itett unb £ülfs=
lebrer ber Sodjbauabteilung am Dech=
niïum in ©urgborf. Der ©erftorbene,
eine alljeit frohe Statur, biente ber
Stabt auch als Seuermebr-Unteroffisier;
itaDalIerie=î8acl)tmei)ter ©ruft ©lüfe,
Slalermeifter in Sern, ber im Sterbe»
bepot in ©urgborf Slilitarbienft tat;
tarife Sauer, Kaufmann in ßerjogen»
bucbîee; grib Sdjmieb, ©iebbänbler in
3ä3itoil; Srrnia Dfchumi, Reramiïer in
ber ©orjellanfabri! Sangentbai, ein
hoffnungsooller junger SOtann, ber fich
erft oor 3to ei Slottaicn oerbeiratet batte;
Slleranber Dfdjanj, ßanütoirt in Steffis»
bürg; Slarie 2Bt)ttenba<b=©t)er, eine
©lutter non 12 3inbern; fjrau Sofina
©lafer in Drubfcbacben, eine Stutter Dort
9 iainbern, non Denen eines einige Sage
fpäter ber Stutter in Den Sob folgte;
Sri. 5tatbeli) Sotbenbübler in Sübers»
toil, Die beim tarn, ibre grippeïranïe
Scbroefter 3U pflegen unb nun felbft ein
Opfer ber beimtücEifcben Seuche tourbe;
Sri- Slora £uber in Sätterlinben; Sri-
Sobanna 3ür<her, bes ©tebgers auf Dem
Sriebberg bei SSallringen, erft 18 Sabre
alt; Sans Steinmann in ©u<hbol3. 38
Sabre alt; Slrnolb Do fer in Dürrenaft
bei Dhun, Sobn bes ©befs ber Stuni»
tionsfabrif, unb ©ottfrieD Serger, eben»
falls in Dürrenaft; Osïar Sterfelbad),
Spebiteur Der ©ereinigten Drabtoerfe
in Solingen; bas ©bepaar ©tarie unb
Sriebritb Sebent an Der Senggen bei
Sangnau, bas Drei Heine Sinber hinter»
labt; ©mil Saueter, ©ieb3ü<hter unb
Sanbtoirt in Soltigen; Äalpar Sans in
Suttoil, 82 Sabre alt; feinerseit ein
ausgezeichneter Drompeter unb ©tufi!»
ïorporaï bes Sataillons 39; Hauptmann
3Balter ©oilier, geboren 1887, Sielet
SBacbttompagnie 111/62; ©rutin ©tühle»
mann, Siirfpredjer in ©urgborf, ber aueb
einige 3eit bie StaûtfcHreiberei führte
unb im Suntonaloorftanb ber Smtgfrei»
finnigen fafe; Sobann Sieri, 2Birt am
©lübletoeg bei SBalterstoil, 36 Sabre
alt; Diatoniffenfchroefter Sina Qleberfolb
in Sangentbai. —

Das Sefchbacherbeim in Stünfingen,
bas beïauntïtcb arme Stinber tranter
©Item aufnimmt, ftebt in ©efabr, fein
Saus oorübergebenb fdjliefeen ju muffen,
ba ihm ungefähr 2000 Sr. 3ur Snfchaf»
fung oon ^eismaterial fehlen, ffiaben
3ur Sebebung bes Uebelftanbes tonnen
in Sern im „Son Stardjé" abgegeben
obeï auf ben ©oftcbed III/2076 Sern
einbe3ablt toerben. —

f Sobaitn ©fitter,
gern. Sdjulinfpeftor bes Steifes III in

Sirtbentburnen.
Sm 20. Ottober abbin ftarb im Hilter

oon 76 Sahren ioerr Scbulinfpeïtor
©fifter, ein im ganjen Sernerlanb ge=
fcbäbter Seamter unb geehrter Schul»
mann. Der ©erftorbene tourbe am 23.
Suni 1842 in Stbroar3enburg geboren
unb oerlebte feine Sugenbjabre in feinem
Heimatort. Sadj: Sbfoloierung ber
Schulzeit betätigte er fich 3irta ein Sabr
lang in ber SBertftatt feines Saters, Der

Sagelfcfjmieb mar. ©s zeigte fief» aber,
baß ber intelligente Süngling 3U einem
anbern Serufe beffer gefcf>affen fei als
3um Sagelfcbmieb. ©r wollte Sebrer

f Sobann Stifter.

toerben unb trat in bas Seminar 311

©tünchenbudjfee ein. Sacb erfolgtem
Satenteramen im Sabre 1861 roar er
in oerfebiebenen Sebrerftellen, 3uerft ein
Sabr lang in feinem Heimatort Schmur»
3enburg, fpäter 9 Sabre in Selp unb
feit bem S>erbft 1871 bis 3um_Seujabr
1896 an ber neuerriebteten Setunbar»
fdjule Dljurnen mit Susjeichnung tätig,
unb man barf toobl fagen als ein Sebrer
oon ©ottes ©nabelt. ©tit gefdjtoellten,
oollen Segeln griff er ein, mit bem
Sbeal, bie' Schule fo ju beben, baß fie
anbern Selunbarfdjulen toürbig 3ur
Seite geftellt toerben fönne. SBie er
felbft in allem pünftliä) toar, fo oer»
langte er au<b; oon feinen Schülern
gan3e SIrbeit, eratte tjlusfübrung ber
Aufgaben in uno aufeer Der Sibule,
Srn Dejember 1896 tourbe er bann 3um
Snfpeltor bes III. Sreifes getoäblt- Da
flammte aufs neue fein geuer 3ur Schul»
fache auf unb nur mit 3a grobem ©ifer
toibmete er fi«S feiner neuen Stellung,
©r toollte feinen Snfpeïtionsïreis 3U
einem ber erften machen.

21m 22. Ottober 1870 grünbete er
feine gamilie, inbem er fich mit Unna
©lifabeth Senn in ^»inbelbanl trauen
lieb, bie ihm 20 Sahre lang treu 3ur
Seite ftanb, greub unb SeiD mit ihm
teilte, oier Söhne uttb 'Drei Doch ter er»
30g. Dits Sfifter bann noch Softbalter
unb Delegrapbift tourbe, beforgte fie
ihm in ausge3eichnefer SBeife biefe
Sebenämter, ohne ihre Familie 311 oer»
nachläffigen.

Sehen feinen Serufsgefchäften toar
5err Stifter aber auch ein oorsüglicher
©efellfchafter. Sor einigen Sahren half
er ben gemeinnübigen Serein in Stühle»
tburnen grünben unb toar oiele Sabre
fein Sräfibent. Sn Den Sereinsoerfamm»
tungen hielt er jablreiche belebrenbe
Sorträge. Sie ging man nach' Saufe
ohne Das ©efübl, einige lehrreiche
Stunben Durchlebt 3U haben. Siele
Sabre toar er Sräfibent Der Sebrer»
fpnobe bes Smtes Seftigen unb Sb=
georbneter in bie Äantonsfpnobe, toar
Stitglieb bes 3entraloorftanbes Der tan»

tonalen ürantentaffe unb in letjter 3eit
©emeinbefchreiber ber ©emeinbe 3ircf)en»
tburnen. Sabrsebntelang toar er Srmen»
infpettor im Seairt S<htoarjenburg unb
bann in ben ©emeinben SSattentoil unb
©urgiftein tc. Heberall ftellte er feinen
Staun unb feine Urteile unb Saifdjläge
tcurben gerne angenommen.

©nblich tarnen bie Sage bes- Sliers
unb oerfd)iebene ©ebrechen fteltten fich
ein, benen er am 20. Ottober 1918 im
Sllter oon 76 Sahren erlag. St.

fçjerr Senger, alt Direttor bes
Sicht' unb ÎBaffertoerïes Snterlaten,
feierte am 1. Sooember feinen 90. ©e=
burtstag. —

Der Sot gebordjenb, hat ©iel eine
ftäbtifche Speifeanftalt errichtet, bie
Stittageffen 3um Sreife oon Sr. 1.80
abgibt. —

Sn ber ©egenb oon Socourt, ©he'
oene3 unb ©ranbfontaine ift man auf
neue Schichten oon ©obnener3 geftofeen.
Das oon Sollfche ©ifentoerl bat bas
©r3 unterfucht unb gut befunben. Die
toeiteren ©obroerfuche follen noch biefen
^erb ft oorgenommen toerben. —

Sn bem feit langem gef^iloffenen ^otel
©rienser Sothhorn oerbrachten eine 20»
jährige itöcbin unb ein 19jäbriger
Staga3iner aus bem ©mmental toabrenb
fünf Sagen f5litter3eit. Sie taten fich
an ben Sorräten an 5lonferoen, ©Sein
ufto'. gütlich', bis bie Soltoi Dahinter»
tarn unb bas SbpII ftörte. ©s hanbelt
fich um einen Saul Sefdlimann unb
eine Suife iträbenbühl. —

Der fchtoeijerifche Dontünftleroerein
bat befchloffen, feine nächftjährige Daupt»
oerfammlung, oerbunben mit einem
Äammermufiltonjert, in ©urgborf ab»
3ub alten unb 3toar an einem Samstag
unb Sonntag im Stonai Suni. Sm
©orabenb finbet bie ©eneraloerfamm»
luitg mit einer gefelligen ©ereinigung
ftatt, ber am Sonntag in ber itirdje
bie 3ammermufifauffübrung folgt. —

Diefer Sage tourben im ©eifein ber
nächften ©ertoanbten Die lieberrefte bes
unermüblichen ©rünbers ber Sura»
getDäfferlorreltion, bes im Sabre 1880
oerftorbenen .öerrn Dr. Subolf Schnei»
bers, aus Dem ffiremgartenfriebbof in
©ern gehoben unb nach' bem Stäbtchen
Sibau übergeführt, um oor bem Den!»
mal, bas bas banîbare SeelanD feinem
ÏBobltâter gefebt hat. beigefebt 3U toer»
ben. Sibau toirb es als feine ©bren»
Pflicht betrachten, nicht nur bas Den!»
mal, fonbern auch bas ©rab in treuer
Obhut 3U betoahren. —

Sn ©olbistoil fiel Das fünfjährige
Rnäblein bes ©riefträgers Steiner jn
eine ©faune ooll fiebenDen SBaffers urib
oerbrannte fich' berart, Da); es ben ©en»
lebungen nach ïurser 3eit erlag. —

Der Segierungsrat bes 5lantons ©ern
bat nunmehr im ganjen Äanton alle
©eranftaltungen oerboten, toelche 3ur
Snfammlung 3ablreicher ©erfonen am
gleichen Orte ober im gleichen Saume
führen ïbnnen, role Dheaterauffiihrun»
gen, tinematographifche ©orftellungen,
ilonjerte, ©olïs» unb ©ereinsoerfamm»
lungen, Danjanläffe, ©oüsfefte, öffent»
liehe ßeichenfeiern ic. Den ©inroohner»
gemeinben bleibt es anheimgeftellt, auch
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Gerber, Wirt im Kemmeribodenbad, erst
33Vsjährig: Adolf Steiner-Eggimann,
Wirt und Metzger im Easthof zum
Rößli in Zollbrück, 35 Jahre alt,- Jules
Brändli-Scheitlin, Architekt und Hülfs-
lehrer der Hochbauabteilung am Tech-
nikum in Burgdorf. Der Verstorbene,
eine allzeit frohe Natur, diente der
Stadt auch als Feuerwehr-Unteroffizier:
Kavallerie-Wachtmeister Ernst Plüsz,
Malermeister in Bern, der im Pferde-
depot in Burgdorf Militärdienst tat,-
Fritz Bauer, Kaufmann in Herzogen-
buchsee: Fritz Schmied, Viehhändler in
Zäziwil: Armin Tschumi, Keramiker in
der Porzellanfabrik Langenthal, ein
hoffnungsvoller junger Mann, der sich
erst vor zwei Monaten verheiratet hatte:
Alexander Tschanz, Landwirt in Steffis-
bürg: Marie Wyttenbach-Eyer, eine
Mutter von 12 Kindern: Frau Rosina
Blaser in Trubschachen, eine Mutter von
9 Kindern, von denen eines einige Tage
später der Mutter in den Tod folgte:
Frl. Kathely Rothenbühler in Rüders-
wil, die heim kam, ihre grippekranke
Schwester zu pflegen und nun selbst ein
Opfer der heimtückischen Seuche wurde:
Frl. Flora Huber in Bätterkinden: Frl.
Johanna Zürcher, des Metzgers auf dem
Friedberg bei Walkringen, erst 13 Jahre
alt: Hans Steinmann in Buchholz, 38
Jahre alt: Arnold Hofer in Dürrenast
bei Thun, Sohn des Chefs der Muni-
tionsfabrik, und Gottfried Berger, eben-
falls in Dürrenast: Oskar Merkelbach,
Spediteur der Vereinigten Drahtwerke
in Bözingen: das Ehepaar Marie und
Friedrich Schenk an der Lenggen bei
Langnau, das drei kleine Kinder hinter-
lätzt: Emil Haueter, Viehzüchter und
Landwirt in Voltigen: Kaspar Lanz in
Huttwil, 82 Jahre alt: seinerzeit ein
ausgezeichneter Trompeter und Musik-
korporal des Bataillons 39: Hauptmann
Walter Bollier, geboren 1337, Vieler
Wachtkompagnie 111/62: Erwin Mühle-
mann, Fürsprecher in Burgdorf, der auch
einige Zeit die Stadtschreiberei führte
und im Kantonalvorstand der Jungfrei-
sinnigen saß: Johann Bieri, Wirt am
Mühleweg bei Walterswil, 36 Jahre
alt: Diakonissenschwester Lina Aebersold
in Langenthal. —

Das Aeschbacherheim in Münsingen,
das bekanntlich arme Kinder kranker
Eltern aufnimmt, steht in Gefahr, sein
Haus vorübergehend schließen zu müssen,
da ihm ungefähr 2000 Fr. zur Anschaf-
fung von Heizmaterial fehlen. Gaben
zur Behebung des Ilebelstandes können
in Bern im „Bon Marché" abgegeben
oder auf den Postcheck III/2076 Bern
einbezahlt werden. —

f Johann Pfister,
gew. Schulinspektor des Kreises III in

Kirchenthurnen.
Am 20. Oktober abhin starb im Alter

von 76 Jahren Herr Schulinspektor
Pfister, ein im ganzen Bernerland ge-
schätzter Beamter und geehrter Schul-
mann. Der Verstorbene wurde am 23.
Juni 1342 in Schwarzenburg geboren
und verlebte seine Jugendjahre in seinem
Heimatort. Nach Absolvierung der
Schulzeit betätigte er sich zirka ein Jahr
lang in der Werkstatt seines Vaters, der

Nagelschmied war. Es zeigte sich aber,
daß der intelligente Jüngling zu einem
andern Berufe besser geschaffen sei als
zum Nagelschmied. Er wollte Lehrer

4 Johann Pfister.

werden und trat in das Seminar zu
Münchenbuchsee ein. Nach erfolgtem
Patentexamen im Jahre 1361 war er
in verschiedenen Lehrerstellen, zuerst ein
Jahr lang in seinem Heimatort Schwär-
zendurg, später 9 Jahre in Belp und
seit dem Herbst 1371 bis zum^Neujahr
1896 an der neuerrichteten Sekundär-
schule Thurnen mit Auszeichnung tätig,
und man darf wohl sagen als ein Lehrer
von Gottes Gnaden. Mit geschwellten,
vollen Segeln griff er ein, mit dem
Ideal, die'Schule so zu heben, daß sie
andern Sekundärschulen würdig zur
Seite gestellt werden könne. Wie er
selbst in allem pünktlich war, so ver-
langte er auch von seinen Schülern
ganze Arbeit, exakte Ausführung der
Aufgaben in und außer der Schule.
Im Dezember 1896 wurde er dann zum
Inspektor des III. Kreises gewählt. Da
flammte aufs neue sein Feuer zur Schul-
sache auf und nur mit zu großem Eifer
widmete er sich seiner neuen Stellung.
Er wollte seinen Jnspektionskreis zu
einem der ersten machen.

Am 22. Oktober 1370 gründete er
seine Familie, indem er sich mit Anna
Elisabeth Senn in HiNdelbank trauen
ließ, die ihm 20 Jahre lang treu zur
Seite stand, Freud und Leid mit ihm
teilte, vier Söhne und drei Töchter er-
zog. Als Pfister dann noch PostHalter
und Telegraphist wurde, besorgte sie

ihm in ausgezeichneter Weise diese
Nebenämter, ohne ihre Familie zu ver-
nachlässigen.

Neben seinen Berufsgeschäften war
Herr Pfister aber auch ein vorzüglicher
Gesellschafter. Vor einigen Jahren half
er den gemeinnützigen Verein in Mühle-
thurnen gründen und war viele Jahre
sein Präsident. In den Vereins«ersamm-
lungen hielt er zahlreiche belehrende
Vorträge. Nie ging man nach Hause
ohne das Gefühl, einige lehrreiche
Stunden durchlebt zu haben. Viele
Jahre war er Präsident der Lehrer-
synode des Amtes Seftigen und Ab-
geordneter in die Kantonssynode, war
Mitglied des Zentralvorstandes der kan-

tonalen Krankenkasse und In letzter Zeit
Gemeindeschreiber der Gemeinde Kirchen-
thurnen. Jahrzehntelang war er Armen-
Inspektor im Bezirk Schwarzenburg und
dann in den Gemeinden Wattenwil und
Burgistein w. Ueberall stellte er seinen
Mann und seine Urteile und Ratschläge
wurden gerne angenommen.

Endlich kamen die Tage des Alters
und verschiedene Gebrechen stellten sich
ein, denen er am 20. Oktober 1913 im
Alter von 76 Jahren erlag. 8t.

Herr H. Senger, alt Direktor des
Licht- und Wasserwerkes Jnterlaken,
feierte am 1. November seinen 90. Ge-
burtstag. —

Der Not gehorchend, hat Viel eine
städtische Speiseanstalt errichtet, die
Mittagessen zum Preise von Fr. 1.30
abgibt. —

In der Gegend von Rocourt, Ehe-
venez und Grandfontaine ist man auf
neue Schichten von Bohnenerz gestoßen.
Das von Rollsche Eisenwerk hat das
Erz untersucht und gut befunden. Die
weiteren Bohrversuche sollen noch diesen
Herbst vorgenommen werden. —

In dem seit langem geschlossenen Hotel
Brienzer Rothhorn verbrachten eine 20-
jährige Köchin und ein 19jähriger
Magaziner aus dem Emmental während
fünf Tagen Flitterzeit. Sie taten sich

an den Vorräten an Konserven, Wein
usw. gütlich, bis die Polizei dahinter-
kam und das Idyll störte. Es handelt
sich um einen Paul Aeschlimann und
eine Luise Krähenbühl. —

Der schweizerische Tonkünstlerverein
hat beschlossen, seine nächstjährige Haupt-
Versammlung, verbunden mit einem
Kammermusikkonzert, in Burgdorf ab-
zuhalten und zwar an einem Samstag
und Sonntag im Monat Juni. Am
Vorabend findet die Eeneralversamm-
lung mit einer geselligen Vereinigung
statt, der am Sonntag in der Kirche
die Kammermusikaufführung folgt.

Dieser Tage wurden im Beisein der
nächsten Verwandten die Ueberreste des
unermüdlichen Gründers der Jura-
gewässerkorrektion, des im Jahre 1330
verstorbenen Herrn Dr. Rudolf Schnei-
ders, aus dem Bremgartenfriedhof in
Bern gehoben und nach dem Städtchen
Nidau übergeführt, um vor dem Denk-
mal, das das dankbare Seeland seinem
Wohltäter gesetzt hat, beigesetzt zu wer-
den. Nidau wird es als seine Ehren-
Pflicht betrachten, nicht nur das Denk-
mal, sondern auch das Grab in treuer
Obhut zu bewahren. —

In Eoldiswil fiel das fünfjährige
Knäblein des Briefträgers Steiner jn
eine Pfanne voll siedenden Wassers und
verbrannte sich derart, daß es den Vm-
letzungen nach kurzer Zeit erlag. —

Der Regierungsrat des Kantons Bern
hat nunmehr im ganzen Kanton alle
Veranstaltungen verboten, welche zur
Ansammlung zahlreicher Personen am
gleichen Orte oder im gleichen Raume
führen können, wie Theateraufführun-
gen, kinematographische Vorstellungen,
Konzerte, Volks- und Vereinsversamm-
lungen, Tanzanlässe, Volksfeste, öffent-
liche Leichenfeiern rc. Den Einwohner-
gemeinden bleibt es anheimgestellt, auch
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>ic Slbßaltung bes öffentlichen ©ottes«
bienftes 3U »erbieten. äBiberßanblungen
gegen biete Verfügung roerben mit einer
Suße bis 3U 5000 f$fr. ober mit ©efäng«
nis bis su brei TO onaten beitraft. —

Hnfer jg>iftorifd)es TOufeum ift burcb
eitten 3mnb ans her Boblengrube ©on«
bistoil bereichert rooroen. 3n faum brei
TOeter Stefe fanb man lieberreite einer
(Elefantenart (gmei Stoß3äßne unb groei

Sadengäbne, bie einer altern ©lefanten«
art angehörten), bie für bie mittlere ©is-
geit djaraïteriitifd) ift. —

Bebte SBodfe tonnte Derr alt Sunbes«
rat ©mil $rep, ber Direftor bes inter-
nationalen Selegrapbenamtes_, in befter
©efunbbeit unb geiftiger gfrifche feinen
80. ©eburtstag feiern. Der 3ubtlar,
bem aud> mir unfere heften SBünfcße

barbringen, mürbe am 24. Oftober 1838
in Slrlesßeim in Safellanb geboren urtö
bat eine außergewöhnlich glängenbe mtlt«
tärifcße unb ftaatsmännifche Barriere
hinter fid). —

©nbe September betrug bie itäbtifdje
SBobnbeoölterung 105,517 Seelen; roäß«
renb im gleichen Zeitraum 111 lebenoe
Binber geboren mürben, ftarben 92
Serfonen; bie 3ahl ber Familien »et«
ringerte ficß infolge SBeggugs um 16.

Serr fßrioatbogent Dr. B. ßeffing,
ber feit uier 3aßren ununterbrodjen im
Briege mar, ift einer Serrounbung am
Bnie roegen beurlaubt roorben uno mirb
näcbften SBinter an unferer Doch feinde
bie Sorlefungen mieber aufnehmen. —

SIus bem in Sern attrebitiertcn
Diplomatifcßen Borps ift 3U ntelben,
baß biefer Sage ber neue ferbifcße
TOinifter, Derr TOilulime Sfoanooiijd),
unb ber bepollmächtigte TOinifter oon
Buba, Den Dr. SIriftibes be Stgüero, pon
Saris fommeub, in Sern eingetroffen
unb im Sernerhof abgeftiegen finb.
Seibe TOinifter roerben in nädjfter Beit
nom Sunbespräfibenten empfangen men
ben. Derr TOajor »on Solenß, ©bef
bes militärifchen Sureaus bei Oer beut»
fdjen ©efanbtfcbaft in Sern, ift an bas
Briegsminifterium gurüclberufen roorben.
Sin feine Stelle tritt Derr Ob er ft Slblers,
ber bisher auf bem Briegsgefangenen«
roefen bei ber genannten ©efanbtfcbaft
tätig mar. —

SBegen ber gablreiibett ©rippeerfran«
Jungen unter bem biefigen Selepßon«
perfonal erfuebt bas Selepbonbureau oas
Sublifum, bie Senüßung bes Selepßons
auf bringenbe Salle 3U befeßränfen. —

t Sritbrtdbi TOanüspoit Sinnet,
geroefener Srinatier in TOuri bei Sern.

TOit bem Sobe bes leßtßin »erftor«
benen Denn Sriebricb TOapü=»on Sin«
ner ift eine ber djaraJteriftifdjften ©e=

Italien unb Serfönlidjfeiien aus TOuri
unb Sern, roo man ihn gerne unb oft
fab, »erfdfrounben; ein freunblicßer, leut-
feiiger Derr, umgänglich mit jebermann,
ber ihn in ben flöten bes Bebens ober

in ber Sreube einer gelungenen Blrbeit
auffueßte. ©in freunblicßes ©utmeinen
in allen Dingen, babei »on 3U»orfom=
menber, hilfreicher Sri, bas mar über«

t Sriebrtcb TOai)ü=»on Sinnet.

baupt ber ©runbäug feines ganjen, »on
feinfübfenbem Serftänbnis für alles
TOenfd)lid)e erfüllten SBefens. 3n feinem
gaftfreien Beim in TOuri tonnte »or=
fpreeßen mer roollte, reich ober arm, nie«
manb ging roeg, ohne »on ber SBärme
feines Dersens ergriffen, gehoben ober
getröftet su fein. 3u feinem in abfolute
Darmonien ausgeglittenen Beben geborte
freilich bas feböne unb glüdlidje Brami«
iienleben, bas er befaß, unb bas ange«
borne Salent bes anregenben ©efellfdjaf«
fers unb ©Ablers. Doch- blieben auch
ihm Sorgen mancher Btrt nicht erfpart,
namentlich in gefunbbeitlicber Sepehung.
©in fdjroeres Derdeiben quälte ihn »iel
unb oft unb führte ihm in mancher
bangen Stunbe ben Sob »or fingen,
©iner feiner tiefften Derjensroünfche mar,
noch fo lange ju leben, bis ber Stiebe
bie Sölfer ©uropas mieber geeinigt »er«
banb; er ift ihm leiber nicht in ©r«
füllung gegangen. — Derr Sriebridf
TOa»ü«»on Sinner mürbe 1849 in
Sebaffbaufen geboren, »erheiratete fi«h
1871 mit Sri- 3ba oon Sinner=Bräpi«
gen bei TOuri unb mürbe 1880 Surger
ber TOeßgern«3unft in Sern. —

3m 3uni abbin rourbe eine bteftsc
Sanf burcb telepbomfche Seftellung einer
SBertfenbung um 8000 Staufen geprellt,
©rft jetjt ift es ben Semübungen ber
San! unb ber Solijei gelungen, ben
Säter in ber Serfon eines flngeftellten
3U »erbaften, ber bereits aus bem Dieuft
ber Sani ausgetreten mar. Son bem
©elb befartben fid) uoch 6000 Staufen
in feinem Sefih. —

Heber bie _Bartoffel»erforgunq ber
Stabt Sern gibt bas ftäbtifdje Bebens«
mittelamt folgenbes befannt: Sern mit
feinen girfa 104,000 ©inmobnern braucht,
3U 90 kg gerechnet, für ben SB inter
93,600 Doppelaentner Bartoffein ober
936 SBagen. 3n ber ©emeinbe felbft
mürben 151,000 flren • mit Bartoffeln
bepflan3t, roas girfa 1359 Doppeljentner
ausmacht, f» baß für Sern allein 3irfa
800 ©ifenbahnroagen »oll Bartoffeln 3U=

gefauft roerben mußten, bie nun 3um

Seil bereits an bie Bonfumenten ab«
gegeben, 3um Seil eingefellert morben
finb. Die Serfaufsfiellen merben je«
roeilen im Stabtangeiger publigiert mer«
ben. —

Diefer Sage follte in Sern ein groß«
artiges Docßgeit gefeiert merben, näm«
lieh, basjenige groif^en ber einigen
Sochter bes amertfanifchen ©efanöten
TOiß Sto»aII unb Derrn 91. ß. ©raigie,
Sefretär ber b rit ifeben ©efanbtfcbaft in
Sern. TOit Sücffidjt auf bie einf^rän«
fenben_ ©rippe«Sorfcbrtften rourbe bas
Do.chgeit am 30. .Oftober aber nur im
intimen Breife in ber engfifchen Bircbe
ftatt im TOünfter abgehalten. —

Derr Sürfprecher TOar ©afner in
Sern bot an ber iuriftifeßen Safultät
unferer Hnioerfität 3um Doftor promo«
oiert. —

SBegen ber immer noch 3unebmenben
©rippegefaßr bleibt bas Diftorifcße
TOufeum bis auf roeiteres an ben Sonn«
tagen gefcßloffen. —

Oberft Dr. Daufer, ber feßroeigerifche
OberfeIbar3t, ift an ber ©rippe erfranft.

Beßte SBocße rourbe unter großen
militärifcßen ©ßren Derr Srigabegeneral
©. 3. ©ranet, TOilitärattacßd bei ber
ßiefigen englifcßen ©efanbtfchaft, beer«
bigt. Dem Sarge, ber oon ber eng«
lifcßen Soßne bebeclt unb mit Dut unb
Degen bes Serftorbenen gefcßmücft unb
ber auf einer fäbroeigerifcßen fiafette be«
feftigt mar, folgten u. a. ©eneral SBille
unb ber ©eneralabjutant Srügger, fo«
mie bas gefamte Diplomatifcbe Borps
ber ©ntente=Staaten. —

Die Stabt bat ben Sransport »on
ffirippefranfen in TOotor« unb Sferbe«
brofeßfen »erboten. Dierfür bürfen nur
bie Subrroerfe ber ftäbtifeßen Sanitäts«
poligei benüßt roerben. —

©in ©.rtragug ©enf«Bonftan3 führte
leßte SBocße 750 beutfeße Briegsgefan«
gene über unfern Sabnbof ihrer Deimat
3U. Die Beute mürben hier, toie üblicßi,
Beroirtet. ©s befanben fid) aud) »iele
©rippefranfe unter ihnen, ©inem roei«
tern Sublifum ift in Bufunft »erboten,
an bie 3üge ßerangufornmen. —

Der ©emeinberat hat bem bernifeßen
9îegierungsrat beantragt, ein fantonales
Serbot betreffenb Slbßaltung »on Ser«
fammlungen, Sßeater«, Sariété=, Bino«
ufro. Sfuffüßrungen 3U erlaffen, gleich,
mie es im Sommer ber Sali mar. Sin
bie Sunbesbaßnen rourbe bas ©efucßi
geftellt, bie Serronfperre eingufübren
unb ben Bugsoerfebr nach TOöglicßfeit
ein3ufcßrän!en, namentlich ben Sergnü«
gungsDerfeßr an ben Sonntagen. — Da
bas Stotfpifal im Srunnmattfdjulßaus
febon naeß roenigen Sagen angefüllt mar,
mürbe im Srimarfcßulbaus auf bem
Spitalader ein roeiteres Stotfpital er«
öffnet. —

SIm 25. Oftober fußr ein Slabfaßrcr
ber in Sern ftationierten Siabfaßrer«
fompagnie 8 hinter einem Sramroagen
bie Selpftraße hinaus, roollte bei ber
Bapellenftraße abfcßroenfen unb fuhr
bireft in bas »on ber entgegengefeßten
Seite baberfabrenbe Sram. Der 9?ab='
fabrer, ber in »oller fîabrt gegen bie
Stirnfeite bes Sramroagens fuhr, blieb
mit jerfeßmettertem Sd)äbel liegen unb
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.die Abhaltung des öffentlichen Gottes-
dienstes zu verbieten. Widerhandlungen
gegen diese Verfügung werden mit einer
Bube bis zu 5000 Fr. oder mit Eefäng-
nis bis zu drei Monaten bestraft. —

Unser Historisches Museum ist durch
einen Fund aus der .Fohlengrube Gon-
diswil bereichert worden. In kaum drei
Meter Tiefe fand man Ueberreste einer
Elefantenart (zwei Stotzzähne und zwei
Backenzähne, die einer ältern Elefanten-
art angehörten), die für oie mittlere Eis-
zeit charakteristisch ist. —

Letzte Woche konnte Herr alt Bundes-
rat Emil Frey, der Direktor des inter-
nationalen Telegraphenamtes, in bester
Gesundheit und geistiger Frische seinen
80. Geburtstag feiern. Der Jubilar,
dem auch wir unsere besten Wünsche
darbringen, wurde am 24. Oktober 1838
in Arlesheim in Baselland geboren uno
hat eine außergewöhnlich glänzende mm-
tärische und staatsmännische Karriere
hinter sich. —

Ende September betrug die städtische
Wohnbevölkerung 105.517 Seelen: wäh-
rend im gleichen Zeitraum 111 lebenoe
Kinder geboren wurden, starben 92
Personen: die Zahl der Familien ver-
lingerie sich infolge Wegzugs um 16.

Herr Privatdozent Dr. K. Lessing,
der seit vier Jahren ununterbrochen im
Kriege war, ist einer Verwundung am
Knie wegen beurlaubt worden uno wird
nächsten Winter an unserer Hochschule
die Vorlesungen wieder aufnehmen. —

Aus dem in Bern akkreditierten
Diplomatischen Korps ist zu melden,
das; dieser Tage der neue serbische

Minister, Herr Milulime Yvanovitsch.
und der bevollmächtigte Minister von
Kuba, Herr Dr. Aristides de Agüero, von
Paris kommend, in Bern eingetroffen
und im Bernerhof abgestiegen sind.
Beide Minister werden in nächster Zeit
vom Bundespräsidenten empfangen wer-
den. Herr Major von Polentz, Chef
des militärischen Bureaus bei der deut-
schen Gesandtschaft in Bern, ist an oas
Kriegsministerium zurückberufen worden.
An seine Stelle tritt Herr Oberst Ahlers,
der bisher aus dem Kriegsgefangenen-
wesen bei der genannten Gesandtschaft
tätig war. —

Wegen der zahlreichen Erippeerkran-
kungen unter dem hiesigen Telephon-
personal ersucht das Telephonbureau oas
Publikum, die Benützung des Telephons
auf dringende Fälle zu beschränken. —

4 Friedrich Mayü-von Sinner,
gewesener Privatier in Muri bei Bern.

Mit dem Tode des letzthin verstor-
denen Herrn Friedrich Mayü-von Sin-
ner ist eine der charakteristischsten Ge-
stalten und Persönlichkeiten aus Muri
und Bern, wo man ihn gerne und oft
sah, verschwunden: ein freundlicher, leut-
seliger Herr, umgänglich mit jedermann,
der ihn in den Nöten des Lebens oder

in der Freude einer gelungenen Arbeit
aufsuchte. Ein freundliches Gutmeinen
in allen Dingen, dabei von zuvorkom-
mender, hilfreicher Art, das war über-

-f Friedrich Mayü-von Sinner.

Haupt der Erundzug seines ganzen, von
feinfühlendem Verständnis für alles
Menschliche erfüllten Wesens. In seinem
gastfreien Heim in Muri konnte vor-
sprechen wer wollte, reich oder arm, nie-
mand ging weg, ohne von der Wärme
seines Herzens ergriffen, gehoben oder
getröstet zu sein. Zu seinem in absolute
Harmonien ausgeglichenen Leben gehörte
freilich das schöne und glückliche Fami-
lienleben, das er besaß, und das ange-
borne Talent des anregenden Eesellschaf-
ters und Erzählers. Doch blieben auch
ihm Sorgen mancher Art nicht erspart,
namentlich in gesundheitlicher Beziehung.
Ein schweres Herzleiden quälte ihn viel
und oft und führte ihm in mancher
bangen Stunde den Tod vor Augen.
Einer seiner tiefsten Herzenswünsche war,
noch so lange zu leben, bis der Friede
die Völker Europas wieder geeinigt ver-
band: er ist ihm leider nicht in Er-
füllung gegangen. — Herr Friedrich
Mayü-von Sinner wurde 1849 in
Schaffhausen geboren, verheiratete sich
1871 mit Frl. Ida von Sinner-Kräyi-
gen bei Muri und wurde 1380 Burger
der Metzgern-Zunft in Bern. —

Im Juni abhin wurde eine hiesige
Bank durch telephonische Bestellung einer
Wertsendung um 8000 Franken geprellt.
Erst jetzt ist es den Bemühungen der
Bank und der Polizei gelungen, den
Täter in der Person eines Angestellten
zu verhaften, der bereits aus dem Dienst
der Bank ausgetreten war. Von dem
Geld befanden sich noch 6000 Franken
in seinem Besitz. —

Ueber die Kartoffelversorgung der
Stadt Bern gibt das städtische Lebens-
mittelamt folgendes bekannt: Bern mit
seinen zirka 104,000 Einwohnern braucht,
zu 90 gerechnet, für den Winter
93,600 Doppelzentner Kartoffeln oder
936 Wagen. In der Gemeinde selbst
wurden 151,000 Aren - mit Kartoffeln
bepflanzt, was zirka 1359 Doppelzentner
ausmacht, so daß für Bern allein zirka
800 Eisenbahnwagen voll Kartoffeln zu-
gekauft werden mutzten, die nun zum

Teil bereits an die Konsumenten ab-
gegeben, zum Teil eingekellert worden
sind. Die Verkaufsstellen werden je-
weilen im Stadtanzeiger publiziert wer-
den. —

Dieser Tage sollte in Bern ein grotz-
artiges Hochzeit gefeiert werden, näm-
lich dasjenige zwischen der einzigen
Tochter des amerikanischen Gesandten
Mitz Stovall und Herrn R. L. Craigie,
Sekretär der britischen Gesandtschaft in
Bern. Mit Rücksicht auf die einschrän-
kenden Grippe-Vorschriften wurde das
Hochzeit am 30. Oktober aber nur im
intimen Kreise in der englischen Kirche
statt im Münster abgehalten. —

Herr Fürsprecher Mar Gafner in
Bern hat an der juristischen Fakultät
unserer Universität zum Doktor promo-
viert. —

Wegen der immer noch zunehmenden
Erippegefahr bleibt das Historische
Museum bis auf weiteres an den Sonn-
tagen geschlossen. —

Oberst Dr. Hauser, der schweizerische
Oberfeldarzt, ist an der Grippe erkrankt.

Letzte Woche wurde unter grotzen
militärischen Ehren Herr Brigadegeneral
E. I. Eranet, Militärattache bei der
hiesigen englischen Gesandtschaft, beer-
digt. Dem Sarge, der von der eng-
lischen Fahne bedeckt und mit Hut und
Degen des Verstorbenen geschmückt und
der auf einer schweizerischen Lafette be-
festigt war. folgten u. a. General Wille
und der Generaladjutant Brügger, so-
wie das gesamte Diplomatische Korps
der Entente-Staaten. —

Die Stadt hat den Transport von
Grippekranken in Motor- und Pferde-
droschken verboten. Hierfür dürfen nur
die Fuhrwerke der städtischen Sanitäts-
Polizei benützt werden. —

Ein E.rtrazug Genf-Konstanz führte
letzte Woche 750 deutsche Kriegsgefan-
gene über unsern Bahnhof ihrer Heimat
zu. Die Leute wurden hier, wie üblich,
bewirtet. Es befanden sich auch viele
Grippekranke unter ihnen. Einem wei-
tern Publikum ist in Zukunft verboten,
an die Züge heranzukommen. —

Der Gemeinderat hat dem bernischen
Regierungsrat beantragt, ein kantonales
Verbot betreffend Abhaltung von Ver-
sammlungen, Theater-, Variete-, Kino-
usw. Aufführungen zu erlassen, gleich,
wie es im Sommer der Fall war. An
die Bundeshahnen wurde das Gesuch
gestellt, die Perronsperre einzuführen
und den Zugsverkehr nach Möglichkeit
einzuschränken, namentlich den Vergnü-
gungsverkehr an den Sonntagen. — Da
das Notspital im Brunnmattschulhaus
schon nach wenigen Tagen angefüllt war,
wurde im Primarschulhaus auf dem
Spitalacker ein weiteres Notspital er-
öffnet. —

Am 25. Oktober fuhr ein Radfahrer
der in Bern stationierten Radfahrer-
kompagnie 3 hinter einem Tramwagen
die Belpstratze hinaus, wölkte bei der
Kapellenstratze abschwenken und fuhr
direkt in das von der entgegengesetzten
Seite daherfahrende Tram. Der Rad-
fahrer, der in voller Fahrt gegen die
Stirnseite des Tramwagens fuhr, blieb
mit zerschmettertem Schädel liegen und
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rourbe bann oon einem Der ameritani-
fcften ©efanbtfdftaft gehörenben Wuto in
bas Snfelfpital geführt. Der Schwer«
perleftte roar jebod) beim Eintreffen im
Spital bereits geftorben. —

Wan fudjt in ber Stabt immer nod)
Dilfsperfonal für ©rippefrante, ba gange
Familien oft längere Reit obne Dilfe
finb. Ein Aufruf 3ur Hebentahme oon
Pflegen erging aud) an bie in ber Stabt
3urjeit roe g en ben ©rippeferien feiernben
fiehrer unb fiehrerinnen. Er foil inbeffen
leinen groben Erfolg gehabt haben, ba
bie gfurdjt oor ber Wnftedung Den
Willen 3um Delfen übertönt. —

Wn ben Solgen ber ©rippe-fiungen-
ent3ünbung ftarb Diefe Woche in Sern
3ules Ehoparb, Ran3leifetretär I. RIaffe
ber friegstedjnifdjen Abteilung bes Wili-
tärbepartements, ein tüchtiger, geroiffen-
ftafter Seamter. —

Wuf ber Rollitofenftrafte, in ber Säfte
ber Diefenau, fiel ber Danblanger Eggi-
mann, 21jährig, oon feinem gaftrrab
bireft unter Den eben baherfahrenDen
3ug ber 3ollitofenbaftn, roeil er einem
auf ber Strafee marfcftierenben Wanne
ausweichen wollte. Eggimann rourbe an
Ropf, Sruft unb Seinen fo fdjroer oer=
leftt, baft fein Dob augenblidlicft ein-
getreten fein muft. —

Seit leisten Witt rood) ift roegen ber
©rippe auh auf Dem Sahnhof Sern bie
Serronfperre eingeführt. —

Soll Sreube nahm man Die Wusfidjt
für ben Wonat Wooember 3ur Renntnis,
baft roieber einmal 150 ©ramm Sutter
pro Serfon abgegeben werben tonnten.
Wacftträglicft lommen aber bie Setzen»
traie unb bas Wilcftamt unb ftreicften
roieber 50 ©ramm ab. —

Das 12 Willionen-Wnleiften ber Stabt
Sern ift oon ben Santen 311m Rurfe
oon 96 0/0 feft übernommen roorben. Der
Reidjnungsturs beträgt 98 0/0. Das Wn-
leihen ift auf 1. Wooember 1928 ohne
weitere Rünbigung rüdsaftlbar. —

IIb Praktisdxr Kataster.
SS =38

Wtemhaltung als oorjüglfcftes Stärs
lungs mittet b er fiunge.

Son Dr. War D u b e r.
(WacftDrud oerboten.)

Das Wnftalten bes Sterns roirb all=
gemein als Wittel bei heftigem Schladen
angeroanbt, wobei es, rote bie Erfahrung
lehrt, manchmal hilft unb manchmal nicht
hilft. Schon im Altertum roar biefe Wn-
roenbung gebräuchlich. 3n Slatos Spm-
pofion lefen toir, baft Erpfimacftus bem
fiuftfpielbicftter Wriftopftanes bei einem
Sdjludanfalt bas Wtemftalten empfahl.
Son bebeutenben Wersten bes Wltertums,
3. S. ©alenus. rourbe bas tiefe Wtmen
mit Darauffolg enbem Wnftalten ber £uft
fogar als „eines ber roefentlicftften Rur-
mittel" gerühmt. Eine befonbere Weihe
erhielt biefe Hebung als Rräftigungs-
unb Deiltur Durch ben Shtlofophen 3.
Rant in feinem Sücftlein: „Son ber
Wacht bes ©emütes, burd) ben btoften
Sorfaft feiner trantftaften ©efühle
Weifter 3U roerben."

Wie foil nun eine 3ur fiungenftärfung
bienenbe Wtemhaltung ausgeführt wer-

ben? Wan hält bie Dänbe, roie es Das
Rommanbo „lüften feft!" oorfdhreibt,
holt mit gefcftloffenem Wunbe recht lang-
faut, ruhig unb tief Ruft, behält fie fo
lange innen, bis man „nicht mehr tann"
unb atmet fie bann mit rafcftem Stofte
aus. Wäftreno bes fiuftftolens unb ber
Wtemhaltung 3äftlt man im Setunben-
tempo ober oerfolgt ben 3eiger ber Uhr
unb roirb finben, baft man es bei ftarter
Sruft 3uerft nur auf 60 bis 70 bringt,
roährenb Sruftfcftroacfte fdfon bei 10 er-
matten, ©eübte Däuser tonnen unter
Waffer ben Wtem fogar bis 180 (3
Winuten) anhalten. Diefe Hebung un-
befähr 10—20mal hintereinanber, oiet=
leicht morgens unb abenbs, tegelmäftig
gemacht, ftärtt Die filinge, träftigt Die
Sruft, trägt überhaupt .sur ©efunbung
bes gansen Rörpers roefentlidj bei. gür
Die fiunge unb bie fauerftoffhungrigen
Sluttörpercften bilbet foldje Wtemhotung
eine Dauptluftmaftl3eit. Sei unferm ge=
roöhnlichen oberflächlichen Wtmen tritt
immer nur eine oberflächliche Sentifation
Der fiunge ein, befonbers in ben fiiin-
genfpiften, ben berücfttigften Srutftätten
ber gefährlichften Rrantfteitsteime. Sei
btefer Wiemhaffungsübung aber tritt
plöftlidj ein Dotier fiuft3ug in bie äufter-
ften fiungenrointel ein, als roenn man
in einem 3immer, in welchem bisher
nur ein oberer Senfterflüge! etwas ge-
öffnet roar, mit einem Wale alle Senfter
unb Düren aufmacht. Eingefuntener
Srufttorb, trumme Haltung, einfeitiger
Drud auf Die fiungen, 3um Seifpiel
beim .Schreiben auf Die rechte, alle biefe
©efunbheitsfehler roerben burd) eine fort-
gefet)te Wtemtur befeitigt. Wan muft
aber ftets gau3 befonbers bie Spiften
ber fiungen 00II fiuft faugen, was man
baburchi unterftüften tann, baft man Die
Schultern 3ugleid) langfam hebt.

Verschiedenes,
sg
Soit ber ©eföhrlidjteit bes 3riebens.

3n feinem unglüdfeligen Such
„Deutfchlano unb ber nädjfte Rrieg"
fchrieb ©eneral 0. Sernharbi im 3ahre
1911:

„Wichts Schlimmeres tann einem be=

gabten unb träjtigen Sotte roiberfahren,
als roenn es in unbeftrittenem ©enuft
bes (Jriebens einem beruhigten Shäaten-
tum oerfällt. Wuch oon biefem ©efichts»
punît aus finb bie griebensbeftrebungen,
fobalb fie Einfluft auf bie Solitit ge=
roinnen, aufterorbentlid) gefährlich für
bie Sottsgefunbheit, unb bie Staaten,
bie aus roelchen Wüdfidjten immer in
biefer Sichtung tätig finb, untergraben
bie Wuseln ihrer eigenen Rraft. Den
Sereinigten Staaten oon Worbamerita
3um Seifpiel, bie neuerbings für bie
3been bes allgemeinen griebens auch
Deshalb eintreten, um fid), ungeftört bem
©elbgeroinn unb ©etbgenuft h'n^eben 3u
tonnen unb bie breihunbert Willionen
Dollar 3U fparen, Die fie für Rriegs-
rüftungen ausgeben, erroächft eine grofte
©efahr nicht fo fehr aus ber Wöglid)-
teit eines Rrieges gegen Engtanb ober
3apan, fonbern gerabe baraus, baft fie
alle Ronflitte mit ebenbürtigen ©egnern
aus3ufchlieften unb bamit grofte politifdje

Spannungen 3U oermeiben fudfen, bie
boch allein bie fittliche Wusbilbung Des
Soltscharatters ermöglichen. Wenn fie
auf biefem Wege fortf(breiten, roerben
fie in 3utunft für eine folche Solitit
fdjroer 3U büften hoben."

3u biefer fdjon bamals fehr unnötigen
Wahnung an Wmerita machte Der Ser-
liner „Sorroärts" neulich folgenbe
©loffe:

„Die Sorge, baft bas amertfanifdje
Soit im ^rieben oertommen tonnte, finb
roir nun, ©ott fei Dant, los. Wllerbings
— Englanb unb Sapan finb heute nicht
Sreinbe ber Sereinigten Staaten, fonbern
ihre Sunbesgenoffen. Daft roir es fertig-
bringen roürben, auch nodj mit Wmerita
Rrieg 3U betommen, Das hat felbft
Sernharbi oor fieben 3ahren fichi nicht
träumen laffen. Hnb roar bo^ ein
fchneibiger allbeutfcher Raoatleriegeneral
3. D.!«

Merfeeten.
fam fo manches erftenS anberë,

9lt§ einftenS 3 tt> e i t e n S man gemeint :

Unb über ®eutfchtanb bemofrattfdj,
®och trüb Sioüetuberfonne fchetnt.
(SS ging fD manches, mancheä flöten,
Selbft Subenborff bertor ben iKut:
Unb mit bem SDtute 9iang unb SSßürben,

— 9tun geht er im Qhtinberftut. —

Îllt-Cefireicl) ging fctjeint'ä ganj in Drümmer,
Sein SJtenfdj roeift nur noch, fo "nb roie :

@in halbes ®ugenb Siepubtifen
©ebiert bie Sonaumonarchie.
®och tönnt'S auch fein, — roer roitt'0 berfchroören, —
Unb mit ber geit, roenn auch nicht gleich,

©ntfteljt al§ fßhönij an§ ber Stfcfte

@in neues atteS Cefterreid)-

3lm aSalfan gibt es ©onberfrieben,
Unb Sonberïrieg natürlih aud):
®er Çejenïeffel brobelt immer,
Unb fodjt unb jifht nah altem brauch-
Drlanbo heist unb SDenijetoS

Stührt unberbroffen in bem 33rei:

®oh ift noh lange nicht entfdjieben
SBer bann ber atbgebrüljte fei.

SßSaS in ©uropa fonft regentet,
Sft h«ü im „®ulci jubilo":
Qeboh bas fßotf roirb allenthalben,
®eS SebenS nimmermehr rccEjt froh-
@S bräuen überall ©efpenfter,
®roh griebenS-greiheitS'SBorgenrot:
®enn roaS bie ©rippe noh berfhont hat,
Schlägt mo£jl ber S3 01 f h e ro i f bann tot.

ßumoristisc&es.
Das Ortgtitalgcbi^t.

„èaben Sie Das ©eDitht roirtlidli felbft
gemacht?" fragte ber Serleger Den jun-
gen Dichter. — „Satoohl, gefällt es
3hnen?" — „©roftartig! iverrlidj! Hnb
haben Sie es ohne £ilfe gebichtet?"
— „Wber natürlich!" fagte ber Dichter
ftol3. Da erhob fid) Der Serleger oon
feinem Suit unb oerneigte fidj tief oor
Dem Dichter: „Dann bin ich' glüdlich,
Sie perfönlich begrüften 3U Dürfen, Derr
Heinrich Deine. 3d) glaubte immer, Sie
roären fchon im 3ahre 1856 3U Saris
geftorben ."

Drude und Verlag : Bucbdruckerel 3ulcs Werder in Bern. 5iir die Redaktion des Rauotblattes oerantroortlid) : Dr. R. Bracher. Spitalackerftr. 2$, Bern.
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wurde dann von einem der amerikani-
schen Gesandtschaft gehörenden Auto in
das Jnselspital geführt. Der Schwer-
verletzte war jedoch beim Eintreffen im
Spital bereits gestorben. —

Man sucht in der Stadt immer noch
Hilfspersonal für Grippekranke, da ganze
Familien oft längere Zeit ohne Hilfe
sind. Ein Aufruf zur Uebernahme von
Pflegen erging auch an die in der Stadt
zurzeit wegen den Grippeferien feiernden
Lehrer und Lehrerinnen. Er soll indessen
keinen großen Erfolg gehabt haben, da
die Furcht vor der Ansteckung den
Willen zum Helfen übertönt. —

An den Folgen der Grippe-Lungen-
entzündung starb diese Woche in Bern
Jules Chopard, Kanzleisekretär I.Klasse
der kriegstechnischen Abteilung des Mili-
tärdepartements. ein tüchtiger, gewissen-
Hafter Beamter. —

Auf der Zollikofenstraße, in der Nähe
der Tiesenau, fiel der Handlanger Eggi-
mann, 21jährig, von seinem Fahrrad
direkt unter den eben daherfahrenden
Zug der Zollikofenbahn, weil er einem
auf der Straße marschierenden Manne
ausweichen wollte. Eggimann wurde an
Kopf. Brust und Beinen so schwer ver-
letzt, daß sein Tod augenblicklich ein-
getreten sein muß. —

Seit letzten Mittwoch ist wegen der
Grippe auch auf dem Bahnhof Bern die
Perronsperre eingeführt. —

Voll Freude nahm man die Aussicht
für den Monat November zur Kenntnis,
daß wieder einmal 150 Gramm Butter
pro Person abgegeben werden könnten.
Nachträglich kommen aber die Fettzen-
traie und das Milchamt und streichen
wieder 50 Gramm ab. —

Das 12 Millionen-Anleihen der Stadt
Bern ist von den Banken zum Kurse
von 36 «/» fest übernommen worden. Der
Zeichnungskurs beträgt 33 °/°. Das An-
leihen ist auf 1. November 1328 ohne
weitere Kündigung rückzahlbar. —

II» praktischer iîatgàr.

Atemhaltung als vorzügliches Star-
kung s mittet der Lunge.

Von Dr. Mar Huber.
(Nachdruck verboten.)

Das Anhalten des Atems wird all-
gemein als Mittel bei heftigem Schlucken
angewandt, wobei es, wie die Erfahrung
lehrt, manchmal hilft und manchmal nicht
hilft. Schon im Altertum war diese An-
Wendung gebräuchlich. In Platos Spin-
posion lesen wir. daß Erysimachus dem
Lustspieldichter Aristophanes bei einem
Schluckanfall das Atemhalten empfahl.
Von bedeutenden Aerzten des Altertums,
z. B. Ealenus. wurde das tiefe Atmen
mit darauffolgendem Anhalten der Luft
sogar als „eines der wesentlichsten Kur-
Mittel" gerühmt. Eine besondere Weihe
erhielt diese Hebung als Kräftigungs-
und Heilkur durch den Philosophen I.
Kant in seinem Büchlein: „Von der
Macht des Gemütes, durch den bloßen
Vorsatz seiner krankhaften Gefühle
Meister zu werden."

Wie soll nun eine zur Lungenstärkung
dienende Atemhaltung ausgeführt wer-

den? Man hält die Hände, wie es das
Kommando „Hüften fest!" vorschreibt,
holt mit geschlossenem Munde recht lang-
sam, ruhig und tief Luft, behält sie so
lange innen, bis man „nicht mehr kann"
und atmet sie dann mit raschem Stoße
aus. Während des Luftholens und der
Atemhaltung zählt man im Sekunden-
tempo oder verfolgt den Zeiger der Uhr
und wird finden, daß man es bei starker
Brust zuerst nur auf 60 bis 70 bringt,
während Brustschwache schon bei 10 er-
matten. Geübte Taucher können unter
Wasser den Atem sogar bis 130 (3
Minuten) anhalten. Diese Uebung un-
befähr 10—20mal hintereinander, viel-
leicht morgens und abends, regelmäßig
gemacht, stärkt die Lunge, kräftigt die
Brust, trägt überhaupt zur Gesundung
des ganzen Körpers wesentlich bei. Für
die Lunge und die sauerstoffhungrigen
Blutkörperchen bildet solche Atemholung
eine Hauptluftmahlzeit. Bei unserm ge-
wöhnlichen oberflächlichen Atmen tritt
immer nur eine oberflächliche Ventilation
der Lunge ein, besonders in den Lun-
genspitzen, den berüchtigsten Brutstätten
der gefährlichsten Krankheitskeime. Bei
dieser Atemhalkungsübung aber tritt
plötzlich ein voller Luftzug in die äußer-
sten Lungenwinkel ein, als wenn man
in einem Zimmer, in welchem bisher
nur ein oberer Fensterflügel etwas ge-
öffnet war. mit einem Male alle Fenster
und Türen aufmacht. Eingesunkener
Brustkorb, krumme Haltung, einseitiger
Druck auf die Lungen, zum Beispiel
beim.Schreiben auf die rechte, alle diese
Gesundheitsfehler werden durch eine fort-
gesetzte Atemkur beseitigt. Man muß
aber stets ganz besonders die Spitzen
der Lungen voll Luft saugen, was man
dadurch unterstützen kann, daß man die
Schultern zugleich langsam hebt.

Verschiedenes.

Von der Gefährlichkeit des Friedens.
In seinem unglückseligen Buch

„Deutschland und der nächste Krieg"
schrieb General v. Bernhardt im Jahre
1311:

„Nichts Schlimmeres kann einem be-
gabten und kräftigen Volke widerfahren,
als wenn es in unbestrittenem Genuß
des Friedens einem beruhigten Phäaken-
tum verfällt. Auch von diesem Gesichts-
punkt aus sind die Friedensbestrebungen,
sobald sie Einfluß auf die Politik ge-
winnen, außerordentlich gefährlich für
die Volksgesundheit, und die Staaten,
die aus welchen Rücksichten immer in
dieser Richtung tätig sind, untergraben
die Wurzeln ihrer eigenen Kraft. Den
Vereinigten Staaten von Nordamerika
zum Beispiel, die neuerdings für die
Ideen des allgemeinen Friedens auch
deshalb eintreten, um sich ungestört dem
Geldgewinn und Eeldgenuß hmaeben zu
können und die dreihundert Millionen
Dollar zu sparen, die sie für Kriegs-
rüstungen ausgeben, erwächst eine große
Gefahr nicht so sehr aus der Möglich-
keit eines Krieges gegen England oder
Japan, sondern gerade daraus, daß sie
alle Konflikte mit ebenbürtigen Gegnern
auszuschließen und damit große politische

Spannungen zu vermeiden suchen, die
doch allein die sittliche Ausbildung des
Volkscharakters ermöglichen. Wenn sie
auf diesem Wege fortschreiten, werden
sie in Zukunft für eine solche Politik
schwer zu büßen haben."

Zu dieser schon damals sehr unnötigen
Mahnung an Amerika machte der Ber-
liner „Vorwärts" neulich folgende
Glosse:

„Die Sorge, daß das amerikanische
Volk im Frieden verkommen könnte, sind
wir nun, Gott sei Dank, los. Allerdings
— England und Japan sind heute nicht
Feinde der Vereinigten Staaten, sondern
ihre Bundesgenossen. Daß wir es fertig-
bringen würden, auch noch mit Amerika
Krieg zu bekommen, das hat selbst
Bernhardt vor sieben Jahren sich nicht
träumen lassen. Und war doch ein
schneidiger alldeutscher Kavalleriegeneral
z. D.!"

Allerseelen.
Es kam so manches erstens anders,
Als einstens zweitens man gemeint:
Und über Deutschland demokratisch,
Doch rrüb Novembersonne scheint.

Es ging so manches, manches flöten.
Selbst Ludendorff verlor den Mut:
Und mit dem Mute Rang und Würden,
— Nun geht er im Zylinderhut. —

Alt-Oestreich ging scheint's ganz in Trümmer,
Kein Mensch weiß nur noch, wo und wie:
Ein halbes Dutzend Republiken
Gebiert die Donaumonarchie.
Doch könnt's auch sein, — wer will's verschwören, —
Und mit der Zeit, wenn auch nicht gleich,

Entsteht als Phönix aus der Asche

Ein neues altes Oesterreich.

Am Balkan gibt es Sonderfrieden,
Und Sonderkrieg natürlich auch:
Der Hexenkessel brodelt immer,
Und kocht und zischt nach altem Brauch.
Orlando heizt und Venizelos
Rührt unverdrossen in dem Brei:
Doch ist noch lange nicht entschieden
Wer dann der Abgebrühte sei.

Was in Europa sonst regentet,
Ist hell im „Dulci jubilo":
Jedoch das Volk wird allenthalben,
Des Lebens nimmermehr recht froh.
Es dräuen überall Gespenster,

Trotz Friedens-Freiheits-Morgenrot:
Denn was die Grippe noch verschont hat,
Schlägt wohl der Bolschewik dann tot.

humoristisches.
Das Originalgedicht.

„Haben Sie das Gedicht wirklich selbst
gemacht?" fragte der Verleger den jun-
gen Dichter. — „Jawohl, gefällt es
Ihnen?" — „Großartig! Herrlich! Und
haben Sie es ohne Hilfe gedichtet?"
— „Aber natürlich!" sagte der Dichter
stolz. Da erhob sich der Verleger von
seinem Pult und verneigte sich tief vor
dem Dichter: „Dann bin ich glücklich,
Sie persönlich begrüßen zu dürfen, Herr
Heinrich Heine. Ich glaubte immer, Sie
wären schon im Jahre 1356 zu Paris
gestorben. ."
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